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Miıttelalter
Joseph Deer. BYyZanız und das abendländische Herr-

h u Ausgewählte Autsätze. Hrsg. DPeter Classen (Vorträge und For-
schungen XAXI) Sıgmarıngen 1977 519 S Tateln.
Im vorliegenden Band der Reihe Vorträage un Forschungen wurde eın noch
Lebzeıiten des ungarischen Historikers gefalster Plan; VO  = ihm sel Dn

wählte Autsätze gesammelt erscheinen lassen, verwirklicht. Fast alle Titel, Ar-
beiten, die 1n zahlreichen Publikationen VersSiIreut erschienen, sınd SAd11zZ spezielle
Untersuchungen, die jedoch auf breiter Basıs durchgeführt werden: nıcht DUr die
Methode eers 1St umfassend, indem sämtliche Quellen, literarische un kunst-
historische oyleichermaßen kompetent beurteilen CrMmMasS, sondern un dies
iıne rühmliche Ausnahmeerscheinung den Historikern VOr allem auch se1n
Betrachtungshorizont: Insıgnien, Kunstwerke, diplomatische Gepflogenheiten WCI-
den ıcht als punktuelle Gegebenheıiten angesehen, vielmehr 1St iıhre Bedeutung L1LLULr
1m Rahmen der Mediävistik, der östlıchen WI1e der westlichen, VCI-
stehen. eer WAar, W as heute häufig 1Ur mehr eın Schlagwort 1St. in Wahrheit
interdisziıplinärer Hıstoriker.

Die ersten ftünt Aufsätze, die Themen die mittelalterlichen Herrschattszei-
chen gew1ıdmet sind, besonders hinsichtlich ihrer polıtischen Aussagekraft un:
iıhrer Wirkung auf das Abendland, beweisen einmal mehr, da{fß „das richtige Ver-
ständnıs des abendländischen Mittelalters bisweilen ber das byzantinische eich
führt“1. Eıne besondere Bedeutung kommt hierbei der Kaiserkrone („Der Ur-
SPTrUuNg der Kaiserkrone“ 11—41 Z deren Entstehung 1n Zusammenhang
MmMI1t der Entwicklung des byzantinıschen Kaiserzeremoniells, speziell des römischen
Triumphes und adventus diskutiert2. Hıiıer Ww1e auch 1n dem diese Abhandlung CTr-

gänzenden Beıtrag „Byzanz un die Herrschaftszeichen des Abendlandes“ macht
Deer deutlich, da{ß mittels der philologischen Methode allein die byzantınıschen
Insıgnen iıcht immer deuten sind, da eine Bezeichnung Änderung der Form
manchmal erhalten bleibt, „dUus der ursprünglichen Bedeutung der ermiıniı keines-
falls auf die Form un die Bestimmung der mMi1t diesen bezeichneten Gegenstände“
geschlossen werden kann (S. 35) Da dies yB sowohl für OTEQOVOG,
XOAUNAOUKLOV als auch T1ıara oilt, erortert umfassend, dafß auch die Jüngst C1I-
schienene Monographie ber das byzantinische Kamelaukion?®, die 1mM übrigen eers
Gedankengänge oftensichtlich nicht immer verstanden Hat, den als Rezension des
Sammelbandes VO  3 Schramm verfaßten Beitrag weder erganzt noch ErSEeTtZtT.

bemüht S1'  $ die besonders VO  3 seıten der westlichen Mediävistik 11a  } VeLrI-
yleiche iwa die zahlreichen Untersuchungen Schramms, der VvVon einem ein-
seıtigen Blickwinkel ausgehend das Mittelalter als yenuın germanisches ansıeht
periphere Behandlung der byzantinischen Vorbilder auszugleichen. In SC1INeEemM Auf-
SAatz „Kaıser Otto der Große un die Reichskrone“ analysıert S  arfsınnı die
Quellen, die der Frühdatierung der Entstehung der Krone auf 926 vertü F:
Die Hauptquelle, Liutprand VO  e Cremona, schon des öfteren $alsch interpretiert%,

SO Otto Kresten, Pallida INOTS Sarracenorum. Zur Wanderung eines lıterarı-
schen Topos VO  3 Liutprand VO  z rTemona bis Otto VOo  3 Freising un seiner
byzantinischen Vorlage. In Römische Historische Mitteilungen Heft Rom
1975 75

2 Vgl hiezu jetzt auch Versnel, Triumphus. An Inquiry 1nto the Orıgın,Development and Meanıng of the Roman Triumph. Leiden 1970
Piltz, Kamelaukion Miıtra. Insıgnes byzantıns imper1aux ecclesia-

st1ques. Stockholm 1977
Was die päpstliche Kopfbedeckung angeht, vgl jetzt auch Sırch, Der Ur-

SPpTrUung der bischöflichen Mıtra und päpstlichen Tiara. St Ottilien 1975 Kirchen-geschichtliche Quellen un Studien 8), der allerdings die archäologisch-kunsthisto-rische Methode Deers, die die Entwicklung der Insıgne AaUus der Spätantike beleuch-
IOt,; nıcht anwendet.
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die VO  - OrNatus un: apparatus spricht, meınt damıt, Ww1e überzeugend darlegt,keineswegs „neuartıge Gewänder und Insıgnen“, sondern vielmehr die „teierliche
Prozession“ un den dafür notwendıgen „prächtigen Aufwand“ VWeıter weıst der
Autor darauf hın, da{fß Sstemma 1M lateinıschen Mittelalter me1st. 1n der Bedeutung„Stammbaum, Geschlecht“ vorkommt un: 1LLUTr selten 1n der gyriechischen Bedeu-
Lung „Krone“”, „Diadem“. Au in seiner Rezension VO  $ Schramms A5Darra Globus
un Reichsaptel“ annn der Methode Schramms ıcht beipflichten. „Der Globus
des spätrömischen un: des byzantınıschen alsers“ (S /0—-124) 1St 1n jedem Falle
eın Insıgne, uch WEeNN die schriftlichen Quellen darüber schweigen. Da be] den
Zeıtgenossen eın ZEW1SSES Symbolverständnis VOTAUSSESCTIZT werden mufß au ß der
Quellenwert der bildlichen Darstellungen höher veranschlagt werden, da 1er KON-
kretes, Je nach den besonderen Szenerıen wıedergegeben wird Nur auf Grund die-
SCI typologischen Methode kann INa  — der bıldlichen Darstellung als Quelle SC-recht werden 84f.) Miıt anderen Worten, der Globus, nıe wirklich 5beinhaltete als Insıgne eine bestimmte Aussage symbolhaften Charakters; bei der
Beschreibung der kirchlichen Krönung konnte die Sphaira schon deshalb keine Er-
wähnung finden, da S1e nıcht 1n dıe Liturgie gehört, die Krönung andererseits ber
ıcht 1LUT 4a4UuSs dem kıirchlichen Zeremoniell bestand un sSOmı1t der Kreıs der Herr-
schaftsinsignen ein breiterer WL Ausgehend VON der bisherigen Interpretation des
Lotharkreuzes untersucht in dem Beıtrag „Das Kaıiserbild 1m Kreuz“ die Ver-
bindung VO politischen und theologischen Ideen 1m Miıttelalter interpre-
tiert ikonographische Darstellungen hıinsıchtlich der „Politischen Theologie“, WCS-
halb ın diesem Rahmen näher aut diesen Beıitrag eingegangen werden soll
Das 1m Aachener Domschatz aufbewahrte Kreuz, wahrscheinlich Aaus der Zeıt
Ottos I 144 und Exkurs 176 E: 1st anı se1ner Vıerung mı1t einem Gem-
menportraıt Kaiıser Augustus’ verziert. Da CS S1 weder ine bloße Aus-
schmückung noch eine Neuschöpfung handeln kann, und auch ıcht als Christus
ımperator deuten 1St (S. 131 F: legt überzeugend dar Analoge Darstellun-

derselben Zeıt, die als VO Lotharkreurz unabhängige Darstellungen geltenben un auf byzantinischen Brauch zurück ehen, freilich MI1t anderer Verarbei-
CUNg, beweisen dies. skizziert die Entwick1ıung der Kreuzikonographie miıt der
Stellung des Kaiserbildes un den Dualismus zwischen Herrscherbild und hri-
stusbild. Die Sıtte, Brustkreuze tragen, 1St spätrömischen Ursprungs, auf der
heidnischen Attrıbut- und Insıgnentradıtion fußend, 1St zunächst 'Tei des Kaiser-
kultes (Schutz nıcht NnUur des Trägers, sondern VOr allem des Abgebildeten un da-
MIiIt Loyalitätsbekundung) SEST sekundär ber ausschliefßlich ut Christus (Pan-tokrator übertragen werden; dabe 1St der Kaiser als Herrscher, der
gyleich Untertan 1St, denken, Ww1e Beispiel des Lotharkreuzes.

Kunsthistorische Untersuchungen stellen reı weıtere Autsätze dar, wobei der
„Siegel Friedrichs Barbarossa un Heinri  S VI der Kunst un Politik

ihrer Zeıt“ ebenftalls polıtische Aussagekraft VO  - Kleinkunst beinhaltet. In diesem
ursprünglich als Festschriftbeitrag für Hahnloser dargebrachten Artikel identi-
ziert runmd eiıner ansprechenden Analyse VO  n} Stil, Ikonographie un In-

schritten den Stempelschneider, der 1mM Auftrage Wıbalds VO  - Stablo für Fried-
rich arbeitete. Es andelt siıch Jjenen aurifex .. hinter dem sıch Godefroid
de Huy (spater Godefroid de Claire genannt) verbirgt, dessen zahlreiche ıhm ZU-geschriebene Arbeiten 221) Zeugnis ablegen, w1e csehr dieser VO  , der ımper1a-len Idee des alsers durchdrungen WAar. Mıt Emaillearbeiten beschäftigen sıch die
Beıiträge 99  1e€ byzantinısierende Zellenschmelze der Linköping-Mitra un ihr Denk-
malskreis“ un „Dıie Pa d’Oro 1n Sıcht“ Indem die bisherigen For-
schungen diesem vielschichtigen Kunstwerk (Teil des Hauptaltars VO  3 Marco
in enedig umreißt, nımmt einıgen Problemen Stellung. Während der
untere el der Pala VO  . Künstlern ausgeführt wurde, die miıt der Tracht
5 1St das Dogenbild mißverstanden worden, wurde Iso VO  3 anderen Künst-
lern und nıcht in Konstantinopel gefertigt. bezweifelt, da{ß das Dogenbild über-
haupt schon in der ersten Phase der Pala siıch betand und spricht sıch dafür AUs,
dafß YST viel spater, nach 1204, eventuell 1209 1M Zuge einer Erneuerung VON
einem erwandten des Dogen bestellt wurde un der klein Kopf des



102 Literarische Berichte nd Anzeıigen

bogen der Unzulänglichkeit des Künstlers 7zuzuschreiben 1T 1mM Gegensatz der
originellen These VO  - Otto Demus, wonach der Kopf ursprünglich hne Nımbus,
daher yrößer dargestellt WAar.

Der Auftfsatz „Karl der Große un der Untergang des Awarenreiches“ mu{fß
weıterhın als grundlegend tür uLNseTe Kenntni1s VO  3 den AÄAwaren gelten. Der Leser
gewıinnt e1in schlüssiges Bıld VO  en der Quellenlage Z.UT Geschichte der Awaren w1e
auch ıne profunde Interpretation der Rolle dieses Reiches AaUSs der eıt der Völ-
kerwanderung. Der Anteil der ungarischen Forschung wırd 1n gyebührender Weıiıse
berücksichtigt. skizziert den Unterschied der Awaren des Jahrhundertsdenen des ahrhunderts, stellt die propagandıstische Tendenz der zeıtgenÖss1-schen Geschichtsschreibung heraus, die die Heidenkriege als Missionskriege darzu-
stellen beliebte®, un raumt mit der Auftffassun der bisherigen westlichen ehr-
meınung auf: da die Awaren 1n blutigen Schla ten vernichtet worden seljen : Der
Krıeg die Awaren hatte in Wahrheit deren Bündnis miıt Tassılo SOWI1e Gebiets-
fragen als Ursache; ihr Untergang 1m Jahrhundert hatte soz1ıale und wirt-
schaftliche Gründe.

Mıt der Untersuchung ber die Awaren wird der Bogen einem
der ursprünglichsten, zentralsten Forschungsthemen, denen siıch eer yewidmet hatte,
der Erforschung der Geschichte Ungarns. Diıe reı tolgenden Beıträge zeıgen auch
hier, W1€e umtassend eer seine Themen angeht. Zwar behandeln diese Aufsätze
ıcht ausschließlich die ungarische Geschichte, kannn ber Beispielen Aaus der
ungarıschen Geschichte deren Bedeutung tür die Beweisführung seiner ntersu-
chungen erbringen. Nıcht 1Ur 1er wıird eutlich, WI1e wichtig die Kenntnis der
ungarıschen Geschichte als el der europäischen Geschichte ist- Ungarns Bezıe-
hungen Zu Westen der umgekehrt der Einflu( des Reiches auf die christliche
Frühzeit Ungarns wird 1n „Aachen un: die Herrschaft der Arpaden“ untersucht.
Der Autor kommt durch detaillierte Untersuchungen dem Ergebnis, da{fß die
Pfalz der Arpaden, Stuhlweißenburg, nıicht ıne unabhängige ber analoge Neu-
bildun 1St, sondern 1nNe Sanz bewußte institutionelle und funktionelle Nachbil-
dung arstellt (S 207% Bestätigt wiırd 1es durch die oft wörtlichen Entlehnungen
der (jesta Hungarıca AaUuSs der Vıta Karls des Großen sSOWwI1e durch die Benutzungder Hıstoria de expeditione Fridericı ımperatoriıs. Byzantinische Diplomatie hat
der Autsatz AZUT Praxıs der Verleihung des auswärtigen Patrızıats durch den
byzantinıschen Kaıser“ D Thema, wobei auf eıner Veröffentlichung VO  w} 1962
„Zum Patricius-Romanorum- Titel Karls des Großen“ utbaut Bei der Verleihungdieses Titels, we1lst nach, die Byzantıner flexibel CNUßS, dem Erbfolge-
ZESECLZ des potentiellen Verbündeten Rechnung tragen, weshalhb auch die gleich-zeıtıge Verleihung Vater un Sohn durchaus möglich W Aarl. VWeıteres kann die
Form ÜTATOG "Pouaiwy keineswegs als unbyzantinisch bezeichnet werden; die la-
teinısche Form Datrıcıus Romanorum, inhaltlich yleich mit dem oftiziellen Titel
NOTOLKXLOG BaoLALKOGC, imperi1alıs patrıcıus, 1St wohl eine taktisch bevorzugte Wiıe-
dergabe. Für die Kirchengeschichte wieder interessant 1St der Beıtrag „Der Anspruch
der Herrscher des Jahrhunderts auf die apostolische Legatiıon“. Besprochen
werden die Kirchenpolitik un: die Verbindung miıt dem Papsttum VO  3 drei Län-
dern, die den Anspruch des päpstlichen Legationsrechts, jener Kontrollinstanz ZUr
Überwachung der Landeskirchen und der Politik der Herrscher, grundsätzlich
ablehnend gegenüberstanden, allerdings mMi1t unterschiedlichem Erfolg. Vorbild für
die Haltung Ungarns Eng nds 1st hierbei jenes einmalige Privileg VO  3 1098,
das Papst Urban I1 dem Graftfen Roger VO  e} Sizılien verliehen hatte, reilich
AaUus dem Zwang der Zeitumstände heraus. Dieses Privileg VO  3 den Söhnen ROogers
ausgenuützt, WAarl ıne ständig umstriıttene Fra Auf S1e berieten sich die Ungarn,
die durch dynastische Verbindungen mMiıt den irchlichen Verhältnissen e

Vgl 2575
Zu Karls Missionsgedanken Jetzt Schneider, Karl der Große Politisches

Sendungsbewußtsein un: Miıssıon. In Kirchengeschichte als Missionsgeschichte.
17 Die Kirche des frühen Mittelalters. Hrsg. Knut Schäterdiek München 1978
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sein mussen, besonders durch den Vertasser der Stephansvita Hartwich,
Bischoft VO  3 aab S 479), der gerade 1098 1in Sizilien weılte. Die Ungarn leiteten
Aus der kirchenor anısatorischen Tätigkeit Stephans Heiligen ihre Legatıons-
ctheorıe aAb 473 Fuür England ISt TSL Miıtte des Jahrhunderts die Beanspru-
chung der Legatenwürde durch den König nachweisbar. Zwar leiten sıch sowohl die
Kırche Siziliens WI1e auch Englands AUuSs dem normannischen Staatskirchentum her.
Allerdings rettetfe Roger Sizılien für das Christentum, England dagegen hatte
eine kontinuijerliche romverbundene kırchenpolitische Entwicklung gehabt
analysıert dıe dualistische Haltung Englands AT Legationsfrage, einerseılts dıe
weltliche Tendenz, die dieses echt überhaupt leugnete, andererseits die 1r
Tendenz, die durch die Autonomiebestrebungen Canterburys bestimmt und
gleichzeitig die Eigenständigkeıit der englischen Landeskirche garantıerten. In dem
abschliefßßenden Vergleich zeıigt dıe gyrundsätzlichen Unterschiede auf, die welt-
gvehend auch VO'  a der Kirchenpolitik der Päpste bestimmt wurden.

Abgeschlossen wird der Band mi1t einer Deers weıtgespannte Interessen kenn-
zeichnenden Untersuchung, als Vortrag konzıpiert, die tiefsinnige Literaturinter-
pretatıon bringt. „Dante 1n seiner Zeıt“ (5 495—516) 1St ıcht Ww1e bisher als polı-
tisch schwankender Mensch verstehen, da der politische Inhalt der Parteıen
ıcht eindeutıg testgelegt 1St, Dantes politisches Weltbild be1 aller Entwicklung
keine Kehrtwendung bedeuten kann möchte Deers Deutung der Jüng-
STCN, andere As ekte berücksichtigenden Monographie VO:  } Peter Herde „Dante als
Florentiner Po ıtıker (Frankfurter Historische Vorträge Wiesbaden 1976, die
Deers Aufsatz DOSItLV verarbeıtet un! ıhm weitgehend olgt, festhalten, da{fß Dante
schon VOT der Verbannun einem bereits untergegangenen Florenz anhıng, Was
Herde 23 112 anzweıfe]

Dem schönen Band sınd dankenswerterweise eın Schriftenverzeichnis VO  -} Deers
Arbeiten beigegeben. 65 Tateln veranschaulichen einen eıl der kunsthistorischen
Quellen, die in den verschiedenen Beiträgen herangezogen wurden

Mäünster Gudrun Schmalzbauer

PRılip Rousseau: ASCetrieN Nuthörity. and the Church
1n che Age of Jerome and ( HGTA Oxford Hıstorical Mono-
graphs). Oxford Oxford University Press) 1978 Z RT Seiten.
Rousseau möchte die vielbehandelte Geschichte des frühen Mönchtums VO:  »3

ıinnen dur:  euchten, ein. Stück seiner „inneren“ Geschichte schreiben, Verständnis
für die Vorstellungen und Beweggründe der Asketen erwecken. Er hält Ausschau
nach der Haltung ZUuUr Autorität be1 den Mönchen in dem Jahrhundert nach Kon-
stantın, fragt nach der Macht, welche aus der Autorität fliefßßt, un Wwıe diese
Autorität seelsorgerlichem Wirken der Kırche und ZU Einflu{ß auf die
WEr führt. Endlıiıch beschäftigt ihn die dauerhafte Formulierung der asketischen
Autorität in schriftlicher un literarischer Form Dabei verzichtet auf eine Be-
stımmung des Begrifis „Autorität“, sondern tführt verschiedene Erscheinungen VOT,
welche VO  — einem e1ım Leser vorausgesetiztien Vorverständnis her als „Autorität“
aufzufassen sind IIıie Sammlung der Aufmerksamkeit auf „innere“ Geschichte und
damit auft innere Unwägbarkeiten macht die Besprechung des Buches, obwohl
Zzu leshar 1St, schwierig.

Der Hauptteil der Monographie ist, nach einer Grundlegung, welche die
agyptischen Wüstenmönche behandelt, dem abendländischen Mönchtum yew1d-
met? den An angen, Hıeronymus, Martın VO]  ; Tours, assıan. Die Verbindungzwıischen asketischer Autorität, die ın der ägyptischen Wüste ausgebildet wurde,
un bischöflicher Autorität ın Gallien 1St das verklammern C1B.:

Nachdem der Vt. den Leser ber den Stand der Quellenkritik (Apophtheg-
MeEenN, Vıta Antonıii, Pachomiusregeln USW.;); den Vıtae des Pachomius siehe den
Anhang unterrichtet hat, studiert die Autorität des ” asketischen Meisters
abbas) er die Jünger, welche der Lehre se1ines Wortes un Beispiels tolgen. Dıie

Druckfehler 347 A) 351 1n Hauck verbessern. 362 1St Lexikon
des Sudas in Suda-Lexikon verbessern, da siıch nıcht einen Vertasser
han elt.


